des Großherz 


—— —— 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De cker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 28. Oktober. 


Ein an mich gerichtetes Schreiben des Hrn. Generals Conſuls Schmidt iſt ſehr dazu geeignet, 
die Beſorgniſſe des Publikums wegen der in dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Gouvernement Minsk angeblich 
ausgebrochenen Peſt zu beſeitigen. Ich laſſe es daher hier nachfolgen, bemerke aber für die betreffen⸗ 
den Herren Landraͤthe und Steuerbeamte, daß dadurch die Verfügung vom 10, Oktober c. nicht außer 


Kraft geſetzt wird. 
Poſen, den 24. Oktober 1829. 

Der Ober ⸗Präſident des Großherzogthums Pofen, 
von Baumann. 


g Ew. Hochwohlgeboren eile ich auf das ſehr geehrte Anſchreiben vom 19. d. M. (Nro. 271. Okt.) 

geborfamft anzuzeigen, daß die Gerüchte von einem Ausbruche der Peſt oder einer Rinder⸗ Krankheit: 

n den Ruſſiſch⸗ Polniſchen Provinzen oder in dem Koͤnigreiche Polen, nach zuverläßigen Nachrichten, 
durchaus ungegrüͤndet find. 2 
Warſchau, den 21. Oktober 1829; : 

(gez.) Schmid t. 


a Des N 
Königl. Ober⸗Praͤſidenten des Großherzogthums Poſen, 
Ritter ꝛc. Herrn von Baumann 


Hochwohlgeboren 
zu Poſen. 
—— 
J n lan d. lers bei den Erzſtifte zu Gneſen und Domberrn in 
Be gr Poſen, Prälaten von Dunim, zum Weihbiſchofe 


von Poſen Allergnaͤdigſt zu genehmi uht. 
Perlin den 28. Oltober Des Abnigs Mar Sr Adrigl, Mojelät hoben den Junta bei 
jeſtät haben die Beförderung des bisherigen Kanz⸗ der General⸗Commiſſion zu Poſen, Juſtizrath' 
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Schumann, zum Regierungsrat zu ernennen, 
und das darüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Excellenz der Ober⸗Marſchall, Staats⸗Mi⸗ 
niſter Graf von der Goltz, iſt aus Schleſien, 
Se. Excellenz der General-Lieutenant Krauſeneck, 
Commandeur der 6. Divifion, von Torgau, und 
der Fuͤrſtlich Reußiſche Kanzler, Regierungs- und 
Conſiſterial-Präſident, von Strauch, von Gera 
hier angekommen. 


„Breslau den 23. Oktbhr. Geſtern Mittag tra⸗ 
fen Ibro Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen⸗Radziwitt, von dem Sommer: Auf: 
enthalt Ruhberg kommend, mit Hoͤchſtihrem Durch⸗ 
lauchtigen Gemahl, dem Fürften Statthalter des 
Großherzogthums Poſen, wie den Prinzen und 
Prinzeſſinnen der Durchlauchtigen Familie hier ein, 
reiſten ua ſchon heute Vormittag nach Schloß An⸗ 
tonin ab. N 


bre. 
ann d. 

R u Ea n d a 
St. Petersburg den 3. (15.) Oktober. Seine 


Majeſtaͤt der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſtes Res 
feript vom 17. v. M. dem Generallieutenant Turt⸗ 


ſchaninow 2., bei der Armee, den St. Annen⸗Or⸗ 


den erſter Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruhet. 


An den Chef des e ne Meiner 
o tte. 

Mit landesvaͤterlicher Aufmerkſamkeit auf die 

Verdienſte der Flotte um das Vaterland, und ihre 
Thaten in der Schlacht bei Navarino, im Archipel, 
bei der Unterwerfung von Anapa, in der Mitwir⸗ 
kung bei Belagerung Varna's und der Donaufe⸗ 
ſtungen, wie bei Eroberung Siſipols und der Ufer 
von Rumelien, mache Ich Mir das Vergnügen, 
heute am Tage der Feier des, fuͤr die Unterthanen 
und Unſere Glaubensgenoſſen errungenen vortheils 
haften Friedens, Meine beſondere Erkenntlichkeit 
den Flaggenofftzieren und Capitainen, unter deren 
Befehle in dieſem Kriege die Eskadren, die abgeſon⸗ 
derten Detaſchements und Schiffe ſtanden, wie auch 
den Offizieren, die unter ihrem Commando gegen 
den Feind gefochten haben, zu bezeugen, und zu 
Gunſten der Gemeinen Folgendes anzuordnen: 1) 


Die Gemeinen, welche bis zu dem heutigen Tage 


in der Garde⸗Equipage 20 Jahre „in den Linien-, 


Laſt⸗ und Arbeits⸗Equipagen, in den Artillerie-Bri⸗ 
gaden und in der Kaspiſchen Compagnie 22 Jahre 
lang tadellos gedient haben, ſollen ihren Abſchied 
erhalten konnen, fo wie es das Geſetz fir ausge⸗ 
diente Dienſtjahre verordnet. 2) Denen, die hier⸗ 
von keinen Gebrauch machen wollen, und ihren 
Dienſt fortzuſetzen wunſchen, ſoll der doppelte Ge⸗ 
halt ausgezahlt werden, und zwar unabhängig von 
der Zulage, die, fruheren Verordnungen nach, den 
Gemeinen zuerkannt iſt, die über die geſetzlichen 
Dienſtjahre freiwillig im Dienſte bleiben. 3) Sol⸗ 
chen, die dieſem gemäß fünf Jahre gedient haben, 
fol ſämmtlicher Gehalt verdoppelt, und die Hälfte 
des Ganzen bei ihrer Verabſchiedung, als lebens⸗ 
längliche Penſion, ausgezahlt werden; erfolgt deren 
Verabſchiedung aber wegen wirklicher Krankheit oder 
Verſtuͤmmelung, und nicht anderer Urſachen halber, 
fo iſt der ganze erhöhte Gehalt in eine lebensläng⸗ 
liche Penſion zu verwandeln. 4) Obenerwaͤhnte 
Gehaltserhoͤhungen find, unabhängig von den Pens 
ſionen, die einer oder der andere fuͤr das Ehrenzei⸗ 
chen des Militair⸗ und des St. Annen⸗Ordens und 
für andere beſondere Aus zeichnun 
zuzahlen. — Meinen hiermit erkl 
Ich Ihnen auf, in Ausführung zu 
nen kund zu thun, die es betrifft. 

Das Original iſt von Sr. Kaiſerl. Maj. Hoͤchſt⸗ 
eigenhändig unterzeichnet: Nikolaus. 

St. Petersburg den 22. Sept. 1829. 


Folgendes Kaiſerliches Manifeſt iſt hier erſchie⸗ 
nen: 


„Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus der Erſte, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen ꝛc. c. ꝛc. 
Durch Unſer, jedermänniglich bekannt gemachtes 
Manifeſt, haben Wir den am 2. (1 J d. M. mit 
der Ottomanniſchen Pforte abgeſchloſſenen, eben ſo 
ehrenvollen als vortheilhaften Frieden kund gethan. 
— Indem Wir unſere inbrünftigen Dankgebete zu 
dem Allerhöchften richten, und durch ſeinen Segen 
den erneuerten Ruhm Rußlands feiern, benutzen 
Wir mit der lebhafteſten Freude und in ſteter Sorg⸗ 
falt fuͤr das Wohl Unſerer getreuen Unterthanen, die 
ſich Uns darbietende Moͤglichkeit, dieſes glückliche 
Ereigniß durch eine Maaßregel zu bezeichnen, deren 
Zweck iſt, ihnen in der Erfüllung ihrer Rekruten⸗ 
Verpflichtung bei der gaſten Aushebung eine Er⸗ 
leichterung zu gewähren, In dieſer Abſicht und in 


en erhält, aus⸗ 
rten Willen tra ge 
bringen, und de⸗ 
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Betracht der neuen Organiſation, welche die Armee 
auf Unſere Anordnung in Friedenszeiten haben wird, 
befehlen Wir: 1) ſtakt 3 Rekruten von 500 Seelen, 
wie dies Unfer am 10. Auguſt erlaſſenes Manifeſt 
verordnet, ſollen nur 2 geſtellt werden. 2) Der 
nicht geftellte dritte Rekrut iſt nicht als ruͤckſtaͤndig 
u betrachten; ſondern im Gegentheil, mit der Eins 
ieferung der 2 Rekruten von 500 Seelen, die gaſte 
Rekrutenhebung im ganzen Reiche als beendigt an⸗ 
zuſehen. 3) Ia einem, zugleich mit gegenwaͤrti⸗ 
gem Manifeſte an den dirigirenden Senat gerichte⸗ 
ten Ükas, haben Wir befohlen, daß dieſe Aushe⸗ 
bung nach denſelben Grundlagen und in den nöm⸗ 
lichen Terminen beendigt werde, wie dies fuͤr die 
Iſte Rekrutirung feſtgeſetzt iſt. Gegeben in St. 
Petersburg den 22. Sept. (4. Okt.) dzs 1829. Jah⸗ 
res nach der Geburt Chriſti, Unſerer Regierung des 
vierten. 2 Nikolaus.“ 
Unterm selbigen Datum haben Se. Maj. on den 
Dirigirenden des Generälſtabes Sr. Kaiferl, Maj., 
General⸗Adjutanten Grafen Tſchernitſchew, folgen⸗ 
den Ukas erlaſſen: „Indem Wir durch ein am heu⸗ 
tigen Tage erlaſſenes Manifeſt die gꝗſte Rekruten⸗ 
hebung dahin beſchraͤnken, daß ſtatt 3, nur 2 Re⸗ 
ruten von 500 Seelen geſtellt werden ſollen, befeh⸗ 
len Wir Ihnen: 1) von der Rekrutenzahl, die Wir 
von der ggften Rekrutenhebung für die Completti⸗ 
rung der Flotten beſtimmt hatten, nur zwei Dritt⸗ 
theile dem Generalſtabe des Seeweſens zu überlafs 
fen. 2) Den Reſt der Rekruten, der von Uns bes 
ftätigten Anordnung gemäß, den Landtruppen eins 
zuverleiben.“ ; 

Am vergangenen Sonntage wurde in den evan⸗ 
geliſchen Kirchen dieſer Reſidenz, das Friedensfeſt 
mit Predigt, Dankgebet und Lobliedern hochfeier⸗ 
lich begangen. a 

y In einem Briefe aus dem Lager vor Schumla 
wird unter Andern Folgendes gemeldet: „Die Ar⸗ 
mee hat einen General verloren, der durch ſeinen 
glänzenden Heldenmuth beruͤhmt war. Der Ge⸗ 
nerallieutenant Fürft Madatow ſtarb am 4. Auguſt, 
zufolge einer Pulsader⸗Geſchwulſt, die ſich im letz⸗ 
ten Winter gebildet hatte. Er iſt in Schumla, in 
der Kirche zur Himmelfahrt Maria begraben wor⸗ 
den, wo das Todtenamt nach dem Ritus der Grie⸗ 
chiſch⸗Ruſſiſchen Kirche, von der Bulgoriſchen Geiſt⸗ 
lichkeit vollzogen wurde. Dieſe Feierlichkeit ward 
noch mehr dadurch erhoben, daß der Großweſier, 
der in dem Hingeſchiedenen einen fo gefährlichen Geg⸗ 

ver gehabt hatte, perfönlic mit feinen Truppen den 


ſterblichen Ueberreſten des Helden die letzte Ehre 
erwies.“ 
Dun Baier 


Konſtantinopel den r. Oktober. (Aus dem 
Oeſtreich. Beobachter.) Die Ratifikationen des am 
14. September zu Adrianopel zwiſchen den Bevoll— 
maächtigten Rußlands und der Pforte unterzeichne⸗ 
ten Friedens-Traktates find am 27. gedachten Mo⸗ 
nats in Folge einer großen beim Seraskier gehal⸗ 
tenen Rathsverſammlung, welcher der Großherr 
ſelbſt, der Mufti, die vornehmſten Ulemas, und 
die Miniſter beiwohnten, von hier abgefertiget wor⸗ 
den. Am folgenden Tage, den 28. September, 
ſind die HH. Duhamel und Lwoff, erſterer nach 
Erzerum, letzterer nach dem Archipelagus, von 
hier abgegangen, um die Nachricht von der Ratifi⸗ 
kation des Friedens dahin zu bringen. 

Die Ruſſiſche Blockade der Dardanellen iſt ſeit 
mehreren Tagen aufgehoben; die Fahrzeuge laufen 
ungehindert, ohne viſitirt zu werden, in den Helles 
ſpont ein. Eine große Anzahl Schiffe, vorzüglich 
Oeſtreichiſche, ſetzen ſich in Bereitſchaft, mit dem 
erſten Suͤdwinde ins ſchwarze Meer einzulaufen; 
ihre Fermane haben fie bereits erhalten. Sieben 
Oeſtreichiſche Fahrzeuge find von dem Freiherrn 
von Hübſch gemiethet worden, um 1081 Ruſſiſche 
Kriegsgefangene, welche in Freiheit geſetzt worden 
find, nach Sizebol zu führen, 

deut ſch lan d. 

Frankfurt den 18. Oktober. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Karl von Preußen ſind unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Hohenſtein, nebſt Gefolge, 
von Weimar kommend, heute dahier eingetroffen, 
ns Gaſthof „zum Weidenhof“ auf der Zeil abs 
geſtiegen. 

„Aſchaffenburg den 11. Oktober. Die katho⸗ 
liſche Kirchenzeitung enthält heute folgendes Schrei⸗ 
ben aus London vom 2 Okt.: „Der Courier, wel⸗ 
cher dieſes Frühjahr noch fo roh und ungerecht gegen 
die Katholiken ſtets ſich ausgeſprochen, fängt jetzt 
an, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. So 
leſen wir heute ein Schreiben aus Irland in dem⸗ 
ſelben, worin er berichtet, welche Muͤhe ſich die ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen geben, alle Vitterkeit zu beſei⸗ 
tigen und alle Gemüther zu verſohnen. „„Unter 
denen, heißt es darin, welche in dieſen ſie als Men⸗ 
ſchen ſo ſehr ehrenden und ihrem heiligen Berufe ſo 
angemeſſenen Beſtrebungen erfolgreich hervortreten, 
muß ich vor allen Se. Gnaden den Primas von Ir⸗ 
land, und Dr, Doyle, den roͤmiſch⸗katholiſchen Die 
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ſſchof von Kildare rund Leighlin, mennen. Der Cha⸗ 
1 Erſteren, in welchem ſich ſeltene Einſicht 
und umfaſſende Kenntniß mit einer Einfachheit, wel⸗ 
che an die erſten Zeiten der Kirche mahnt, vereinigen, 
iſt in England zu bekannt, als daß ich hier etwas 
über ihn zu ſagen brauchte; und was Hr. ‚Dr. Doyle 
betrifft, ſo raͤumt Jedermann ein, daß er eine der 
erſten Zierden der romiſch⸗katholiſchen Kirche in Ir⸗ 
land iſt. Ich könnte noch viele andere ausgezeich⸗ 
nete Männer nennen, welche in ihrem Kreiſe be⸗ 
müht ſind, die Aufregung zu beſchwichtigen und den 
Geiſt der Verſdhaung und der Liebe zu fordern.“ 
Wir halten es nicht für Aberflüffig, dieſe Zeugniffe 
eines den Katholiken ſo wenig gewogenen Blattes hier 
anzuführen, theils als tröftende Belege von den Zu: 
genden der katholiſchen Prälaten in Irland, theils 
auch als hiſtoriſche Aktenſtücke. — In Bath hatte 
ſich vorigen Dienſtag Nachts eine Unzahl Menſchen 
vor dem Hauſe eines Brauers verſammelt, in der 
Erwartung, denſelben vom Teufel geholt zu ſehen. 
Es hatte ſich nämlich das Geruͤcht verbreitet, der 
Höllenfhrft Hätte dem Brauer einige Tage früber dere 
ſprochen, ihn dieſe Nacht zu beſuchen. Man er⸗ 
wartete mit Angſt die zwölfte Stunde, allein da der 
angeſagte Beſuch nicht eintraf, ſo verlief ſich der 
Haufe wieder. Ereignen ſich dergleichen Auftritte 
auch in Spanien und Italien? Wir haben nie davon 
gehoͤrt, wohl aber leſen wir in allen Schriften von 
dem in dieſen katholiſchen Rändern herrſchenden Aber⸗ 
auben“ 
9 Oeſtreichiſche Staate n. 
Trieſt den 9. Oktbr. Bei und, wo über einen 
Monat hindurch faſt immer regnichte Witterung ge⸗ 
bereit hatte, erhob ſich geſtern ploͤtzlich ein hefti⸗ 
ger Orkan, welcher große Verwöſtungen anrichtete. 
Beim Anbruch des Tages hatte der reißend ſchnelle 
Zug der Wolken gegen Nordweſt das Nahen eines 
deftigen Scirocco's 3 indeß ſchͤpfte man 
doch keine Beſorgniſſe. Spaͤter ſprang der Wind 
nach Sͤdweſt um, und wuchs zu einem furchtba⸗ 
ren Sturme, der die Fluthen des Meeres thurm⸗ 
boch gegen die Geſtade peitſchte, ſo daß die ganze 
untere Stadt, welche dem Ufer nahe liegt, unter 
Waſſer geſetzt wurde, das eine ſeit Menſchengeden⸗ 
ken nicht erlebte Höhe erreichte. Zum Glück trat 
noch während des Sturmes die Ebbe ein, und die 
Fluthen zogen ſich aus den Magazinen und Spei⸗ 
chern zuruck, die fie plotzlich und wuͤthend übers 
ſchwemmt, und worin ſie eine große Maſſe von 
Waaren verdorben hatten. — Die auf der Rhede 


liegenden Schiffe ſchwebten jedoch langer, namlich 
von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags in Ge⸗ 
fahr. — Indeſſen ſind nur eine Nordamerikaniſche 
Brigantine, Namens Zamor, und die Engliſche 
Brigantine Gambia, und durch das Anſtoßen der⸗ 
ſelben an zwei kleinere Fahrzeuge auch dieſe ſtark 
beſchaͤdigt worden. An den Ufern wurde viel Scha⸗ 
den angerichtet. Umgekommen iſt, ſo viel man 
weiß, Niemand. 

An demſelben Tage wüͤthete auch zu Fiume ein 
furchtbarer Orkan, durch welchen fünf theils belas 
dene, theils unbeladene Fahrzeuge zu Grunde gin⸗ 
gen, und zwei an die Kuͤſte geworfen wurden. 

$ a TR; 

Rom den 8. Oktober. Das Rdͤmiſche 
jetzt Campo Vaccino, ſoll nun nach dem Befehle 
des heiligen Vaters gereiniget werden, wie das tras 
janiſche Forum, welches zu den Zeiten der Fran⸗ 
söfüichen. Herrſchaft wieder aus der Erde hervorging. 
Durch dieſen gluͤcklichen Gedanken wird Pius VII, 
ſich Anfprüche auf den Dank der cioilifirten Völker 


erwerben. 

Am 7. d. haben Ihre Majeftäten der König und 
die Koͤnigin von Neapel und die Prinzeſſin Chriſtine 
Rom verlaſſen. 

Se. Kdnigl. Hoheit der Herzog von Lucca begab 
ſich am Morgen des 7. unmittelbar nach der Ab⸗ 
reiſe der hohen Gäfte nach dem Quirinal, um dem 
Papſte einen Beſuch zu machen. — Am J. d. M. 
traute der Cardinal Odescalchi in feiner Privat- 
Capelle den Herzog von Sora, Sohn des Fürften 
von Piombino, mit der Tochter des Herzogs von 
Rignano. 3 

Die Redacteure der Roͤmiſchen Zeitungen, die 
immer Recht haben, weil der Cenſurzwang keine 
Widerſpruͤche ihrer Angaben erlaubt, fahren fort, 
die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze zu verfäls 
ſchen, und laſſen die armen gedemuͤthigten Türken 
überall Sieger ſeyn. Man ſchreibt dieſe Erſchei⸗ 
nung dem alten Haß zwiſchen der Roͤmiſchen und 
Griechiſchen Kirche zu. Rom ſieht lieber an den 
Ufern des Pontus Euxinus und Bosphorus, Ule⸗ 
ma's, Derwiſche u. ſ. w., als Griechiſche Biſchöfe, 
Mönche vom Berge Athos und Anachoreten vom 
aͤgaͤiſchen Meere herumwandeln. ö 

Es werden hier fortwaͤhrend viele verbotene Buͤ⸗ 
cher eingeſchwärzt, ohne daß die Regierung es da⸗ 
mit beſonders firenge nimmt. Zu dieſem Zwecke 
ſoll ſelbſt zu Parma eine Aſſekuranz⸗Geſellſchaßt 
beſtehen, die gegen eine Praͤmie von 10 oder 15 


Forum, 
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pt. dergleichen Geſchaͤfte übernimmt, Bei Gele⸗ 
genheit der Reiſe der Herzogin Marie Louiſe durch 
die Sardiniſchen Staaten follen bei 1500 Exem⸗ 
plare von Botta's Geſchichte Italiens, die ſich in 
den Hofwaͤgen befanden, eingeſchwaͤrzt worden ſeyn. 

Florenz den 12. Oktbr. Vorgeſtern Abends 

um 8 Uhr find Ihre Majeftäten der König und die 
Königin beider Sicilien mit Ihrer Tochter der Prins 
zeſſin Marie Chriſtine und dem jüngfigebornen 
Sohne, dem Grafen von Trapani, hier ange⸗ 
ommen. * 
Heute früh ſetzte der Prinz von Salerno mit ſei⸗ 
ner Familie‘ die Reiſe nach Wien fort. Geſtern 
kam die Herzogin und heute der Herzog von Lucca 
aus Rom hier an. : 

Turin den 26. Septbr. Auf eine anhaltende 
Trockenheit folgten anhaltende Regenghffe, welche 
die Ströme anſchwellten, und in mehreren Gegen⸗ 
den die Felder verwuͤſteten. Die Straße von Cham⸗ 
bery bis Roiſſe gleicht einem See. Auch die Straße 
über den Simplon wurde ſeht beſchaͤdiget, mehrere 
Brücken und Daͤmme zerſtoͤrt ꝛc. 

Kdnigreich beider Sieilien. 

Se. Königl, Hoheit der Herzog von Calabrien iſt 
mittelſt Königl. Decrets vom 14. Septbr. während 
der Abweſenheit des Koͤnigs zum Stellvertreter Sr. 
Majeſtaͤt, mit den Vollmachten eines alter ego, 
ernannt worden. 

Se. Majeſtaͤt der König beider Sicilien haben 
mittelſt eines im September d. J. erlaffenen Des 
krets einen Ritter⸗Orden geſtiftet, welcher einzig 
und allein zur Belohnung des Civil⸗Verdienſtes be⸗ 
ſtimmt iſt, und den Namen „Koͤniglicher Orden 
Franz des Erſten“ führen wird. Damit dieſer neue 
Orden Schmuck und Glanz von der ſouverainen 
Würde erhalte, haben Se. Maj. ſich zum Haupt 
und Groß meiſter deſſelben ‚erklärt, Die Inſignien 
dieſes Ordens werden aus einem Kreuze beſtehen, 
auf deſſen einer Seite ſich ein goldener Schild mit 
der Chiffre: F. I. befinden wird; über dieſer Nas 
mens ⸗Chiffre wird die Königskrone angebracht, 
und das ganze von einer Krone von Eichenlaub aus 
grünem Schmelz eingefaßt ſeyn, um welche die Le⸗ 
gende: De Rege optime merito in goldenen Lettern 
auf himmelblauem Grunde ſtehen wird; auf der an⸗ 
dern Seite ebenfalls ein goldener Schild mit der In⸗ 
ſchrift: Franciscus Primus Instituit MDC CC xxx., 
welche von einem Kranze von Eichenlaub aus grüs 
nem Schmelz eingefaßt ſeyn wird. Die vier Ra⸗ 


die Kammer votirten Steuer“ angefüllt. 
gette bekämpft ihre desfallſigen Aeußerungen, läßt 


die Buchdruck 


machten Verſuches, 


neral La Fuente, 
und hat ſich, ohne 


dien des Kreuzes werden aus weißem 
untermiſcht goldenen Lilien Da Schmelze mit 


Fran ker ei ch. 

Paris den 17. Oktbr. Auf d i 
Großſiegelbewahrers haben Se. Ml 1 
geruhet, daß alle diejenigen, welche durch die Huld 
des Königs Adelstitel und die Befugniß zur Konſti⸗ 
tuirung von Majoraten erlangt, indeſſen bis jetzt die 
deshalb ausgefertigten Urkunden noch nicht eingeldſt 
88 ſolches innerhalb 6 Monaten nachzuholen has 
en , en fie 5 9 70 durch fruͤhere Or⸗ 

do zen verliehenen Wuͤrde f 
fühlen e und Vorrechte verlu⸗ 
panien hat Don Miguel als König von Portu⸗ 
= anerkannt. Der Porkugieſiſche Geſandte h 
bei Figuera, hat ſein Beglaubigungsſchreiben dem 
onige von Spanien, und der Spaniſche Botſchaf⸗ 
ter die ſeinigen dem Könige von Portugal uͤberreicht, 
Das Journal des Debats, der Constitutionnei 
und das Journal du Commerce ſind zum Theil 
mit Raiſonnements uͤber die zu Paris gebildete Aſſo⸗ 
dation „gegen die Erhebung von jeder, nicht durch 
Die Gas 


aber merken, daß ſie auf dieſe Aſſociation unglei 
bn als auf die frühere in — — 
Ein Oppoſitionsblatt erklärt heute, daß, fo lang 
bdrucker zum Betrieb ihres esche 20 
Patente noͤthig hatten, die Preſſe nicht frei waͤre. 
Aus Amerika erhalten wir durch die Gazette fol⸗ 
gende Neuigkeiten: „General Pinto iſt zum Präfie 
denten der Republik Chili erwählt worden. Die 
Briefe, welche wir von dort erhielten, erwähnen eis 
nes von einigen 1 Perſonen am 6. Juni 
t as Gouvernemen 1 
der jedoch ohne Folgen blieb. — Am 9.305 . 8 
Be 500 2 du a engere 
ch, en mindeſten Widerſtand zu 
den, der Regierung bemächtigt. Bolivar . 


Puira an der 90 95 einer Armee von 6000 Mann. 


Man glaubt, La Fuente handle nach feine 
Nachdem Letzterer eine ende la die Part 
aner erlaſſen, worin er ihnen meldet, daß er ihnen 
Bons und Wohlfahrt bringe, hat er ein Dekret bes 
9975 1 5 ſich zum Oberhaupte der 
is zur Zuſammenk 
e han unft der Nationalver⸗ 


Die Gazette zußert ihre Freude über die Kdnigl. 


. 
12 0 
— —U—ñ—ü— 


Ordonnanz in Betreff der Regulirung der Militair⸗ ten zum Begleiter mitgab. Der Chineſiſche Com⸗ 
Penſionen. Dieſe Nachricht, meint fie, muͤſſe bei mandant legte den Exkurſionen der Reiſenden keine 
der ganzen Armee mit lauter Dankbarkeit aufge- Schwierigkeiten in den Weg, machte ihnen jedoch 


nommen werden, ſo wie daraus andererſeits für zur Bedingung, bei ihm zuerſt in ſeinem Zelt ihre 


den Staat nur eine unbedeutende Vergroͤßerung der Aufwartung zu machen, indem er, wie er bemerkte, 
Koſten hervorgehe. 


ſeinerſeits ebenfalls die erſten Hoͤflichkeitsſchritte 
Das Journal du Commerce iſt auf Hr, v. Bour⸗ thun würde, wenn es ihm in den Sinn kaͤme, das 
mont, aus eben dieſem Grunde, ſehr wohl zu Ruſſiſche Gebiet zu betreten. In der erſten Unter⸗ 
ſprechen, und gratulirt ihm in verbindlichen Aus⸗ redung, die Hr. v. Humboldt mit dem Comman⸗ 
drucken, daß er etwas durchzuſetzen gewußt, was danten hatte, und wobei er mit einer erkuͤnſtelten 
Hr. v. Caur projektirt habe. — Das iſt, bemerkt Gravität empfangen wurde 


f urde, erkaufte er für ein 
die Gazette in Bezug auf die Aeußerungen des Han⸗ Stuck rothen Sammet einen Band der Ebineſiſchen 
dels⸗Journals, vielleicht das Erſtemal, daß ein Geſchichte; bei ſeinem Abſchiede ſah er mehrere baks 


Blatt der liberalen Oppofition eingeſteht, das Mi- triſche zweihoͤckerigte Kamele in der Nähe des Zel⸗ 
niſterium ſei auf der konſtitutionellen Bahn gegangen. tes graſen. 
Der Courier frangais iſt uber den Ruſſiſch⸗Tuͤr⸗ Die Gazette hat heute angefangen, den Friedens⸗ 
kiſchen Friedens⸗Traktat höchft ungehalten „und Traktat aus dem Engliſchen Courier zu geben. 
ſagt, derſelbe enthuͤlle eine Zukunft, voll von Stür. Ein Schiff, das Nachrichten aus Newyork bis 
men, die zu beſchwichtigen menſchliche Klugheit zum 19. Sept. nach Havre gebracht, liefert darun⸗ 
ſchwerlich im Stande ſeyn wuͤrde. ter auch die folgende? „Der Conſul der Ver. St. 
Hr. Gay⸗Luſſae hat in der Sitzung der Akade⸗ in Tampico hatte feiner Regierung angezeigt, daß 
mie der Wiſſenſchaften vom 13. d. ein Schreiben die Mexikaner alle Kaufleute daſelbſt gezwungen 
des Hrn. A. v. Humboldt vom 13. Auguſt d. J. Hätten, ihnen alle Connoſſomente uber ihre, in der 
mitgetheilt. Der beruͤhmte Naturforſcher, der ſich letzten Conducta aus S. Luis enthaltenen Contan⸗ 
damals an der aͤußerſten Graͤnze von Sibirien be⸗ ten⸗Poſten auszuliefern und darauf beſtanden wär 
fand, meldet, er habe den Zweck ſeiner wiſſenſchaft⸗ ren, daß dieſe Poſten, ſtatt verſchifft zu werden, 
lichen Reife über alle Erwartung erreicht „und ge⸗ ins Innere zuruͤckgeſchickt wuͤrden, was auch tro 
denke gegen Ende Novembers wiederum in Berlin den Proteſten und ſelbſt d 


1 8 dem Widerſtande der Kon⸗ 
zu ſeyn. Das Nuſſiſche Gouvernement hat dieſes ſuln Englands, Frankreichs und der Ver. Staaten 
herrliche Unternehmen großmüͤthig unterſtuͤtzt, und geſchehen ſei.“ Es könne leicht ſeyn, daß Partei⸗ 


die Reiſenden nicht nur durch eine bewaffnete Es⸗ geiſt in dieſer Darſtellung obwaltete, da andere 
korte beſchuͤtzen laſſen, ſondern ihnen auch einen Nachrichten blos ſagen, die Conducta ſei in Tam⸗ 
ausgezeichneten Minen Ingenieur zur Begleitung pico nicht angekommen geweſen f 
mitgegeben. Bekanntlich hatte Hr. v. Humboldt Der Herzog von Blacas 
die Abſicht, das Uralgebirge in mineralogiſcher Hin⸗ ab, um J. Königl. Majeſtaͤten von Sicilien bei Al⸗ 
ſicht zu unterſuchen; in dem Briefe an ſeinen Freund lerhoͤchſtihrer Ankunft auf Franzoͤſiſchem Boden im 
giebt er nun einige Details über dieſen Gegenſtand. Namen des Koͤnigs zu bekomplimentiren. 

ſcheint, daß ſich das Platina in den Steinen Der Staatsrath Graf Ferdinand von Berthier iſt 
jener Gebirgskette im Ueberfluß vorfindet, und daß zum Generaldirektor der Forſtverwaltung ernannt 
der Goldſand daſelbſt den von Amerika an Gehalt worden. 8 
dei Weſtem uͤbertrifft. Der gelehrte Reiſende ver⸗ Aus Madrid vom 5: wird gemeldet, Se. Maj. der 
gleicht die Lage der in den einen des Ural enthal⸗ Koͤnig hade der Vermählung des Infanten Don Se⸗ 
tenen Metalle mit derjenigen in den Minen am Fuße baſtian, Sohn der Prinzeſſin von Beira, mit der 
der Kordilleras, und findet darin eine bemerkens⸗ Prinzeſſin Donna Maria Chriſtina, einer Tochter 
werthe Gleichförmigkeit. Nachdem Hr. v. Hum⸗ des verſtorbenen Königs von Sardinien, und Nichte 
poldt feine wichtige Miſſton beendigt, benutzte er des jetzigen Königs, 255 Zuſtimmung ertheilt. 
die ſich ihm darbiekende Gelegenheit, und ſetzte ſeine; In eſnem liberalen Journal findet man zwiſchen 
Meiſe bis zur Chineſiſchen Graͤnze fort; er wurde vielen Injurien folgende Stelle: „Hr. v. Polignac 
Bei dieſem Vorhaben durch den Oberſtakthalter von iſt ein Mann von Gewiſſenhaftigkeit in feinen Mei⸗ 
Sibirien unterſtuͤtzt, der ihm einen feiner Adjutan⸗ nungen, und aufrichtig in ſeinen Worten, Es haͤlt 


reiſt in einigen Tagen f 


. 


ſchwer, feine liebenswürdigen Eigenſchaften und ſei⸗ 
ne Liebe für dasjenige, was er für gut erachtet, in 
Zweifel zu ziehen, und die Unparteifchen in London 
* Paris haben deshalb nur Eine Meinung uͤber 
4 
2 B. Conſtant zu Ehren hat man bei ſeiner 
Anweſenheit zu Straßburg ein ſogenanntes Bürgers 
feft veranſtaltet. Der Deputirte hat bei feinem Ban⸗ 
kett eine Rede gehalten, in der er unter Anderm ſag⸗ 
te: „Es waͤre ſchwach und gefehlt, wenn wir uns 


fürchten wollten; von einem Ende Frankreichs bis M 


um andern ift die Öffentliche Meinung für uns, die 
i Gesche find für uns, und bald, daran dürfen wir 
nicht zweifeln, wird auch die Weisheit des Königs 
für uns ſeyn.“ Die Gazette meint, es ſei unmoͤg⸗ 
lich, mehr Falſches in weniger Worten zu jagen. 
Man ſchreibt aus Dijon vom 8. d.: „Die Weinleſe 
beginnt in unſerer Gegend am 9. d. M. Die Wein⸗ 
trauben ſind zum Theil noch ſauer, aber man be⸗ 
fuͤrchtet, daß fie in Folge des unaufhöͤrlichen Re⸗ 


ens verfaulen möchten. Die Witterung dürfte dieſe R 


fe nicht begünſtigen; es iſt bereits kalt und die 
Bi nat eg ſind ſchon mit Schnee be⸗ 
deckt.“ 

Ein Schiffskapitaͤn, der unlängft zu Cadix ſtarb, 
ernannte in ſeinem Teſtamente den Kaifer von Mas 
rokko zum Erben feiner ruͤckſtaändigen Beſoldungsfor⸗ 
derungen. Vielleicht, ſagt der Teſtator, gelingt es 
dieſem mächtigen Manne, Geld von der Spaniſchen 
Regierung zu bekommen. 5 

Seen n 
London den 13. Oktbr. Der neue Franzdͤſiſche 
Botſchafter, der Herzog von Laval⸗Montmoreney 
iſt geſtern zu Dover gelandet. Er ward mit den ge⸗ 
wöhalichen Ehrenbezeugungen empfangen. i 

Geſtern überreichte Hr. M'Lean als bevollmächtigs 
ter Geſandte der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika bei unſerem Hofe ſein Beglaubigungsſchreiben. 

In einem Geheimenrathe wurde das Parlament 
wiederum bis zum 10. Dezember d. J. prorogirt. , 

Sir Brook Taylor ſtand im Begriff, nach Berlin 
abzureiſen. 2 - 

Hr. O'Connell, der in der Dubliner Evening: Poft 
des Liberalismus beſchuldigt worden, verwahrt ſich 
in dem nämlichen Blatte aufs Ernſthafteſte gegen 
dieſe Anſchuldigung, und führt bei dieſer Gelegenheit 
an, wie viel Erbaͤrmliches und Schänpliches nament⸗ 
lich in dem pielberuͤhmten Franzoͤſiſchen Liberalismus 
liege. Dieſe Franzöſiſchen Liberalen, ſagt er, moͤch⸗ 
ten gerne den Atheismus, den Deismus und alle 
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andern Laſter ſanktioniren; mit Wuth verfolgen ſie 
jede Art von Religion, jede Feierlichkeit des Kultus 
und jeden geoffenbarten Glauben. Ich verachte dieſe 
Menſchen allzuſehr, und halte ſie nicht nur für Fein⸗ 
de der Religion, ſondern der Freiheit. 0 
Wir erfahren aus Liſſabon vom 27. Septbr., 
der Spaniſche Geſandte, welcher dem Don Miguel 
die Nachricht ſeiner Anerkennung brachte, mit gro⸗ 
ßem Pomp von dem Uſurpator empfangen worden 
fei, Uebrigens dauern die Ermordungen fort. Die 
igueliſten toͤdten die Conſtitutionellen und die Le 
Keen die Erſteren, wenn ſich Gelegenheit dazu dar⸗ 
ietet. 30100 
— Den 16. Oktober. Am 11. (Sonntag) 
e im auswärtigen Amte von 3 bis 
r. = 
Am 10. hatten Hr. Roth und Sir Brook Taylor 
Unterredungen mit dem Grafen von Aberdeen im 
auswärtigen Amte; wo am Sonntage Herr Roth⸗ 
ſchild Gefchäfte hatte. Am 13. führte daſelbſt Hr. 
oth den Herzog von Laval⸗Montmoreney bei dem 
Grafen ein; welcher vorgeſtern den Gegenbeſuch des 
rafen erhielt. Mit letzterem hatten der Spaniſche 
Geſandte und der Sächſiſche Geſchaͤftstraͤger dort 
Unterredungen, auch hatte Sir Brook Taylor dort 
wieder Geſchaͤfte. ya in 
Montag kamen Depeſchen an Herrn Roth aus 
Paris an, worauf er ſich nach dem auswärtigen 
Amte verfügte. Es kamen auch Depeſchen von 
Herrn Gordon aus Konſtantinopel, ſo wie von Lord 
Heytesbury aus St. Petersburg an. 
Der neue Nordamerikaniſche Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretair Hr. Waſhington⸗Irving iſt hier angekommen. 
as Plymouth-Journal meldet, daß von London 
ein Befehl an alle, dort noch logirenden Portugie⸗ 
ſiſchen Offiziere und Gemeinen gekommen ſei, ſich 
zur Einſchiffung nach Terceira bereit zu halten und 
es wolle verlauten, daß ein ähnlicher an die Portu⸗ 
gieſiſchen Truppen in Frankreich ergangen ſei.“ 
Die Weber von Mancheſter, welche zum Theil 
ſeit 6 Monaten ſich geweigert hatten, zu arbeiten, 
um dadurch einen hoͤhern Lohn zu erlangen, haben 
endlich ihre Arbeiten wieder begonnen, nachdem ein 
Vergleich zwiſchen ihnen und ihren Fabrikherren zu 
Stande gekommen iſt. : . A 
Der Courier theilt einen Auszug aus dem in der 
Allgemeinen Zeitung befindlich geweſenen Artikel vom 
Rhein: „Ueber die Orientaliſche Frage“ mit und 
ſagt: derſelbe zeige eine unterhaltende Unkenntniß 
der „wahren Abſichten ! und Kandlungen der Britti⸗ 


daß 


Schatzes konfiscirt. 
Das Wetter iſt auch hier in dieſem Sommer ſehr 
ſchlecht geweſen; Regen und Sturm wechſeln ab; 
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ſchen Regierung; in ſo fern ſie auf den Ruſſiſch⸗Tuͤr⸗ 
kiſchen Krieg Bezug hatten. 

Nach einem Schreiben aus Dublin vom 14. Ok⸗ 
tober iſt Herr O'Connell vor einigen Tagen einer 
augenſcheinlichen Lebensgefahr enttonnen. Er war 
nämlich mit ſeinem Bruder James auf einer Fahrt 
nach feinem Wohnſitze Derrinane Abbey begriffen, 
als, auf einem hohen Berge angekommen, ein Pferd 
niederfiel, und die Deichſel des Wagens zerbrach, 
der dadurch Gefahr lief, in einen 400 Fuß tiefen 
Abgrund zu ſtuͤrzen. Beide Brüder fprangen aus 
dem Wagen, wobei Herr O'Connell fo heftig zu. 
Boden fiel, daß er beinahe eine Stunde lang wie 
leblos liegen blieb; fein Bruder hatte das Unglück, 
einen Arm zu brechen, und ſein Zuſtand wurde für 
ſehr bedenklich gehalten. Dieſer Vorfall hat in der 


Gegend, wo er ſich zugetragen, ganz außerordent⸗ 


lichen Eindruck gemacht. 
bier t. u g a. l. 
Liſſabon den 26. Septbr. An mehreren Or⸗ 


ten hat ſich die Regierung gezwungen geſehen, die 


Freiwilligen entwaffnen zu laſſen, welche in der leg: 
ten Zeit eine überaus große Unverſchaͤmtheit zeigten. 


Hie und da ergriffen ſogar die Einwohner die Waffen, 


um diefen.-Quälern Widerſtand zu leiſten. 
Die Koͤnigin⸗Mutter iſt ſehr unzufrieden, daß Kd⸗ 


nig Ferdinand feine Hand einer Neapolitaniſchen⸗ 


Prinzeſſin, nicht aber der Prinzeſſin von Beira, ges 
reicht hat. 
Porto den 21. September. Der Correio: do 
Porto enthaͤlt das Urtheil, welches gegen 21 Indivi⸗ 
duen gefaͤllt worden, die im Juni 1828 mit dem 


Dampfboote „Belfaſt“ von England nach Portugal: 


es en Sie find ſaͤmmtlich verurtheilt, 
hres Ranges entſetzt und auf der Praga Nova hin⸗ 
e werden; die Koͤpfe ſollen alsdann vom 


umpfe getrennt, die Leichname Einiger verbrannt, 


und die Aſche derſelben in das Meer geſtreut werden. 
Saͤmmtliche Köpfe ſollen auf der Straße von Malo⸗ 
ker bes bis zur Seeküſte, wo die Ankdmmlinge frü⸗ 

landeten, aufgeſteckt werden, und dort ſo lange 
zur Schau bleiben, bis ſie mit der Zeit abfallen. Das 
Eigenthum Aller wird zum Beſten des Königlichen 


die Weinleſe iſt verfpätet,. und fallt nicht beſonders 
guͤnſtig aus. » 
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Vermiſchte Nachrichten. 

(Magdeburger Zeitung vom 19. Oktober.) Pa: 
ganini in Magdeburg. Auswärtigen dürfte es 
intereſſant ſeyn, zu wiſſen: daß das angekündigte 
Concert Paganini’d am 17. Oktober in dem fal 
uͤberfuͤllten Schauſpielhauſe Statt gefunden; dieſe 
hiſtoriſche Notiz mag genügen, denn eine angemeſ⸗ 
ſene ktitiſche Würdigung des Meiſters würde dem 
Ref. eben fo unmoglich werden, als einer feiner 
barocken Sprünge und Griffe, die wirklich über alle 
Begriffe gehen, weil jeder Maaßſtab dazu fehlt. 
Alles, was an Kunftfertigkeit auf irgend einem In⸗ 
ſtrumente bisher erlebt worden, vermag dieſen nicht 
zu bieten, daruber find die competenteſten Stimmen 
aller Orte einig, die den ganzen Reichthum der Spra⸗ 
che bereits erſchoͤpft haben, ihre Bewunderung aus⸗ 
zuſprechen. Wer den Mann ſelbſt geſehen, wie er 
ſogar durch die Schwingungen einer armſeligen 
Saite ſeines Inſtruments alle Saiten unſres Em⸗ 
pfindungs⸗Vermoͤgens, die ganze Tonleiter der Ge: 
fühle hindurch, willführlich und zauberiſch erklingen 
laſſen kann, wird und muß dieſe Bewunderung thei⸗ 
len. Paganini iſt der einzige vollendete Virtuoſe, 
5 5 aeigt 85 allein feine. unerreichbare Größe 
in der Kunſt, ſondern auch die Kunſt zeigt i 
Größe an ihm. 5 Rate enge 

Daſſelbe Blatt enthält noch Folgendes: Was 
Paganini, dieſer außerordentliche Kuͤnſtler, in ſei⸗ 
nem am vergangenen Sonnabend gegebenen Con⸗ 
certe war und leiſtete, zur Genuͤge iſt es unter uns 
beſprochen worden. Nur die Eine allgemeine Stim⸗ 
me iſt über ihn: daß ſeines Gleichen noch nicht war, 
und daß er in kaum denkbarer Höhe über Allem 
ſchwebt, was noch je auf ſeinem Inſtrumente gelei⸗ 
ſtet wurde. Und ſo kann es denn fuͤr diejenigen 
Kunſtfreunde, die ihn zu hören behindert waren, 
wohl nichts Erfreulicheres geben, als hier zu leſen: 
daß er nach feiner Zuruͤckkunft von Halberſtadt, naͤch⸗ 
ſten Mittwoch, den 21. dieſes, nochmals im hieſi⸗ 


gen Schauſpielhauſe ſich hören laſſen wird. 


Von Herrn Tetard erſcheint in Paris eine neue 
Sonnentheorie. Nach ſeiner Anſicht iſt die Sonne 
ein der Phänomen, aus dem reinſten Aether⸗ 
ſtoffe gebildet, der beſtaͤndig feine Nahrung von der 
Athmoſphaͤre unſerer Erde und der einer andern Ku⸗ 
gel erhalt, welche letztere wir aber des Tageslichts 
wegen nicht erblicken konnen. Dieſe Meinung ſucht 
er durch Herſchelſche Beobachtungen zu unterſtützen. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 86. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 28. Oktober 1829.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


n dem Regierungsbezirk von Frankfurt a. O. ha⸗ 
% die atfammelten Beiträge zur Unterſtützung der 
durch die Ueberſchwemmungen verunglückten Be⸗ 


wohner von Weſt⸗ und Oſtpreußen im Ganzen über 


15,102 Rthlr. betragen. f 5 
Die Leipziger Zeitung vom 21. Oktober enth 
e e hat Leipzig in dieſen Ta⸗ 
gen wieder verlaſſen, nachdem er in bier zahlreich 
beſuchten Concerten die höchſte Virtuoſitäͤt guf ſei⸗ 
nem Inſtrumente auch hier in einer Weiſe bewährt 
hatte, welche alle Welt zur, Bewunderung hinriß. 
Dieſer originelle Meiſter im Reiche der Töne, ſteht 
als Violin virtuoſe voͤllig einzig da, und gewaͤhrt 
daher eine Erſcheinung, die ſelbſt den Mitgenoſſen 
der muſikalſſchen Meiſterſchaft nicht ſelten räthjele 

haft erſcheint. 

In London hat ein Hr. Follwarth, Mechaniker 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Großbrittanien, eine 
neue Art Feuerſpritzen erfunden, welche nach Art 
der ſchwebenden Feuerkugeln Waſſerkugeln euthal⸗ 
ten. Dieſe Maſſerbomben werden aus Mörfern in 
die Gluth geſchoſſen. Kaum im Hauſe des Bran⸗ 
des angelangt, zerſpringen ſie, und gießen ihren 
ungeheuern Inhalt von Waſſer in die Flamme. 
Sechs Waſſerkugeln, auf der rechten Stelle ange⸗ 
wendet, ſind hinlaͤnglich, dem bedeutendſten Brau d 
eines Hauſes Einhalt zu thun. Dabei haben ſie 
den Vortheil, daß ſie in ziemlicher Entfernung von 
der Feuersbrunſt geſchleudert werden können. Der 
Erfinder hat ein Patent erhalten, 


Curios u m. 


Das Hof: Journal (ein in London erſcheinendes 
Blatt) theilt, angeblich aus einem Privatſchreiben 
aus Smyrna, die Nachricht mit, daß ſich der Baron 
Rothſchild erboten habe, dem Sultan eine Anleihe 
von 350 Millionen Piaſtern zinslos und in 3 Termi⸗ 
nen zu machen, wenn dieſer den Herren v. Rothſchild 
und ihren Nachfolgern die Souveränität über Jeru⸗ 
ſalem und das alte Paläſtina, wie es im Beſitze der 
12 Stämme Iſtaels war, auf ewig überlaffen wolle. 
Es wird hinzugefügt, daß der Baron von Rolhſchild 


die Ländereien von Paläſtina feinen Glaubensgenoſſen 
zu überlaſſen gedenke, damit diefe in ihr altes Eigen⸗ 
thum wieder eingeſetzt werden, und der Tempel 
Salomo's ſich auf das neue in feinem ehemaligen 
Glanze erhebe. 


g ſt. e. 


Toaſte gaben oft Anlaß zu mancherlei Unan⸗ 
nehmlichkeiten. So beſtand fruher die Sitte, daß 
ein Edelmann, welcher einer gefeierten Dame durch 
einen Toaſt feine Huldigung darbrachte, zur Erbd⸗ 
hung der Feierlichkeit, irgend etwas von feiner Bes 
kleidung, als: die Muͤtze, oder einen Handſchuh, 
den Rock, Mantel oder die Säbelfcbeide, ins Feuer 
warf, und dies von der ganzen Geſellſchaft buch- 
ſtaͤblich nachgeahmt werden mußte. — Einſt befand 
ſich Koniecpolski in einem froͤhlichen Kreiſe und 
hatte eine koſtbare Schnalle an ſeinem Unterkleide. 
Dies bemerkte Szandorowski, einer von den mins 
der reichen Edelleuten, und indem er einen Toaſt 
auf das Wohl ſeiner Braut ausbrachte, entnahm 
er von ſeinem Kleide eine Schnalle von geringem 
Werthe und warf ſie ins Feuer. Koniecpolski blieb 
zwar dabei gelaſſen und genügte der Loſung; als 
er aber, an den Fingernaͤgeln nagend, nach eini⸗ 
gen Augenblicken gewahr wurde, daß die übrigen 
Edelleute mit hoͤhniſchem Laͤcheln auf ihn blickten, 
nahm er das Wort und ſagte: „Um Ihnen, Herr 
Szandorowski, zu zeigen, wie theuer mir das 
Wohl ihrer Braut iſt, will ich ihr zu Ehren den 
Toaſt wiederholen: Es lebe die kuͤnftige Gemahlin 
des Herrn Szandorowskt!“ Nachdem er nun den 
Pokal geleert, winkte er einem in Bereitſchaft ſte⸗ 
henden Chirurgen und ließ ſich ſofort einen Zahn 


ausziehen (verftcht ſich einen kranken, der ihm ſeit 


langer Zeit Schmerzen verurſacht hatte), und nun 
mußten alle, trotz der feierlichſten Proteſtationen, 
dieſem Beiſpiele folgen. (Krakauer Courier). 


Am 10. d. M. wurde in Warſchau ein Dieb bei 
einem Einbruch vom Schlage geruͤhrt. Man fand 
ihn leblos vor einem von ihm erbrochenen Kaſten 
in ſitzender Stellung. Hier die diesfällige 
Todesanzeige: In der Nacht vom 10. zum 
11. d. ging mein guter Mann N. ſeinem loͤblichen 
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Handwerke, dem Diebſtahle, nach. Die Geſchick⸗ 
lichkeit, feine treue Gefaͤhrtin auf allen feinen Nacht: 
wanderungen, führte ihn auch diesmal gluͤcklich an 
den Ort ſeiner Beſtimmung; aber kaum daſelbſt 
angelangt, und nach Oeffnung des zum Gegen⸗ 
ſtande der Ausräͤumung erkorenen Kaſtens, der 
vollkommenen Erreichung des vorgeſteckten Zieles 
ganz nahe, blieb er, vom Schlage geruͤhrt, vor 
dem erbrochenen Kaſten feſt ſitzen, um nicht wieder 
aufzuſtehen. Ach! mein Mann erfreute ſich ſtets 
des Rufes eines redlichen Mannes; nun hat ihn 
der unerbittliche Tod, der ihn ſo recht wie ein Dieb 
beſchlich, verrathen, und mich vor der offentlichen 
Meinung an den Pranger geſtellt. Beraubt meiner 
einzigen Stütze, und durch den unverſchämten Tod 
um den Beſitz der in dem erbrochenen Kaſten vor⸗ 
handen geweſenen Gelder gebracht, widme ich dieſe 
mit Thränen benetzte Anzeige allen Kunſtgenoſſen 
meines ſeligen Mannes, damit fie ſich vor ahuli⸗ 
chen unerwarteten Todesfällen hüten mögen. Mein 
von Schmerzgefuͤhlen beklemmtes Herz findet nur 
darin eine Linderung und einen großen Troſt, daß 
ein einziger Schlag vielleicht viele Schläge anderer 
Art von meinem hingeſchiedenen Manne abgewen⸗ 
det haben mag. Sanft u. ſ. w. l 


— — 


Am ıften künftigen Monats um halb ro Uhr 
Vormittags wird der zwoͤlfte Jahrestag der Stif⸗ 
tung der hieſigen Vibelgeſellſchaft in der evange⸗ 
liſchen Kirche auf die gewoͤhnliche Weiſe gefeiert 
werden, auch wird gleichzeitig die Bekanntma⸗ 
chung der Reſultate der bisherigen Wirkſamkeit 
des Vereins, ſo wie die Vertheilung von Bibeln und 
Neuen Teſtamenten au Kinder unbemittelter Eltern, 
auch nach dem Schluſſe des Feſtes die Sammlung 
von Beiträgen zur Beförderung der Bibelverbreitung 
an den Kirchthuͤren Statt finden. 

Alle Mitglieder, Wohlthaͤter und Gönner des 
Vereins werden zur Theilnahme an dieſer Feier er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Poſen den 23. Oktober 1829. 


Direktion der Prov. Bibel Geſellſchaft. 
— — — — 4mœö U 


Subhaſtations- Patent. 
Auf den Antrag eines Real- Gläubigers ſoll das 
auf der Vorſtadt St. Martin hier sub Nro. 55, bes 


legene, den Erben des Toͤpfermeiſter Jo hann 
Schulz gehörige Wohnhaus nebſt Hinterhaus und 
Garteu, gerichtlich auf 2999 Rthlr. 15 fgr, gewür⸗ 
digt, meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige laden wir vor, in den hierzu vor dem 
Deputirten Landgerichts-Rath Bruͤckner auf 

den Zıften Juli, 
den 2 ſten September und 
den ıften December c, 
„um 9 Uhr früh, 

anſtehenden Terminen, von welchen der letztere per⸗ 
emtoriſch iſt, in unſerm Inſtruktions⸗ Zimmer in 
Perſon oder durch einen geſetzlich zuläfjigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
zu gewärtigen, daß das Grundftüc dem Meiſtbie⸗ 
tenden adjudicirt werden wird, in ſofern nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe entgegenſtehen. s s 

Die Taxe und Licitatiens⸗Kaufbedingungen koͤn⸗ 
nen in unferer Regiftpatur eingeſehen werden. 

Poſen den 15. März 1829. ; 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf dem im Wagrowiecer Kreiſe belegenen Gute 
Bielawy iſt sub Rubr. III. Nro. 5. des Hypo⸗ 
thekenbuchs für die Roſalie verehl, v. Ch oei⸗ 
ſzewska und die Petronella Geſchwiſter v. Ja⸗ 
raczewski ex agnitione des fruͤhern Eigenthuͤ⸗ 
mers v. Rogozinski ad Protocollum vom 9, 
November 1796 die Summe von 500 Rthlr. nebſt 
5 pEnt. Zinfen eingetragen. Nach der Behauptung 
der jetzigen Eigenthuͤmerin dieſes Guts, Marianna 

ebornen v. Swinarska verehel. v. Krzyzanowska, 
iſt dieſe Poſt bereits laͤngſt getilgt, die Loſchung der⸗ 
ſelben aber aus dem Grunde nicht erfolgt, weil die 
oben benannten Realglaͤubiger ihrem Wohnorte nach 
unbekaunt find. Dem Antrage der jetzigen Beſitze⸗ 
rin gemäß, werden demnach die Roſalie verehel. v. 
Choeiſzewska und die Petronella Geſchwiſter v. Ja⸗ 
raczewski, deren Erben, etwanige Ceſſionarien oder 
die ſonſt in ihre Rechte getreten find, hierdurch öffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten ſpaͤteſtens 
aber in dem 

auf den ꝛgten December c. Vormit⸗ 

. tags um 8 Uhr 
vor dem Hrn. Land⸗Gerichts-Rath v. Potrykowski 
hierſelbſt anberaumten Termin einzufinden und die 
erforderliche Aufklärung über die zu loͤſchende Sum⸗ 
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me abzugeben, im Fall des Ausbleibens aber zu ges 
waͤrtigen, daß die sub Rubr. III. Nro. 5. auf Dies 
lawy intabulirte Summe von 500 Rthlr. nebſt 5 
Put, Zinſen im Hypotheken-Buche geloͤſcht, und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen die gegemvärs 
tige Beſitzerin Marianna geb. v. Swinarska verehl. 
v. Krzyzanowska und deren Nachfolger auferlegt 
werden wird. 7 
Gneſen den 20. Juli 1829. ee 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Nach den letzten eingegangen Nach⸗ 
richten ſoll der Reſt der etwa uͤbrig blei⸗ 
benden Looſe zur Temnick⸗ und Gruͤnow⸗ 
ſchen Guͤter-Lotterie, deren Ziehung 

zum iften November c. 
ganz unbedingt feſt ſteht, mit 
dem 31. Oktober von hier abgehen, und 
koͤnnen wir daher ſolche ſpaͤteſtens bis 
den 30. Oktober e. Abends zum Ankauf 
ergebenſt offeriren. . 

Poſen den 24. Oktober 1829. 

C. Muͤller & Comp. 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


- Einem geehrten Pübliko erlaube ich mir, erges 
benft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte eine 
Material = Waaren: und Wein ⸗ Handlung etablirt, 
und mich mit allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Gegenftänden aufs ſorgfaͤltigſte verſehen habe, um 
jeder desfallſigen Anforderung Genüge zu leiſten. 
Aller übrigen Anempfehlungen mich beſcheidenſt ent⸗ 
haltend, verſichere ich blos, daß ich bemüht ſeyn 
werde, durch reelle und ſolide Handlungsweiſe mich 
des geſchaͤtzten Vertrauens und Wohlwollens wuͤr⸗ 
dig zu machen, darum ich ganz gehorſamſt bitte. 
Poſen den 19. Oktober 1829. = 
5 A. M. Gladiſch, 
Waſſer⸗ und Jeſuiter⸗Straßen⸗Ecke 
Nro. 189. 


Ignatz Schoͤnfeld, Opticus aus 
Baiern, 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum mit ſei⸗ 
nen optiſchen Inſtrumenten, beſonders Brillen, wel⸗ 
che den Augen bei der angeftrengteften Arbeit zur 
Stärkung dienen, ferner Perſpektiven, Mikroſco⸗ 
pen, Lorgnetten, Camera obscura u. dgl. m.; er 
reparirt auch dergl. und bittet um geneigten Beſuch. 
Sein Logis iſt in der „Stadt Warſchau“ in der 

Breslauer Straße. 0 
Poſen den 22. Oktober 1829. N 
Der Herr Ignaz Schönfeld aus Ansbach 
hat mir die von ihm verferfigten Augengläfer, 
Brillen und Fernroͤhre vorgezeigt, welche ich nach 
genauer Prüfung von vorzuͤglicher Güte gefun⸗ 
den habe; dieſes beſcheinige ich auf Verlangen 

der Wahrheit gemaͤß. 
Poſen den 5. Oktober 1829. — 
Dr. von Gumpert, Königl. Reg. und 
a Medieinal⸗Rath. 

Auch ich trete dem obigen Gutachten vollkom⸗ 

men bei. ; a 
Dr. Freter, Königlicher Medicinal⸗Rath und 
Stadt- Phyſikus, Direktor des Heb⸗ 

ammen⸗-Juſtituts. 

Desgl. Dr. Suttinger, Medicinal-Rath. 
Desgl. Dr. Huiſon. 
ckart. Desgl. Dr. Jagielski. Desgl. 
Dr. Mareinkowski. "Del. Dr. Truſen. 


P. Bautin aus Paris 
hat bei ſeiner Durchreiſe durch dieſe Stadt die Ehre, 
einem verehrungswürdigen Publikum bekannt zu ma⸗ 
chen, daß er ſich während dieſer Meſſe hier in Poſen 
mit einer Auswahl der feinften Raſier⸗ und Feder⸗ 
meſſer aufhalten wird; er empfiehlt die durch ihre 
Gute in ganz Europa bekannten damazcirten Ra⸗ 
ſiermeſſer, doppelt gehärteten Raſiermeſſer, die er 
erft kurzlich erhalten hat, Raſiertoiletten, Etuis mit 
7 Klingen, Streichleder, von der Ermunterungs⸗So⸗ 
cietät zu Paris approbirt, welche durch die Compa⸗ 
citaͤt des Leders die Schneide immer perpentikulaͤr 
erhält, Pate minerale für alle Arten Raſiermeſſer, 


Desgl. Dr. Sch wi⸗ 
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vegetabiliſche Seife, die Krauſe für ein Jahr ausrei⸗ 
chend; Aufjäge, um 100 Tiſchmeſſer in weniger als 
einer Viertelſtunde zu ſchaͤrfen, Staͤhle, mechaniſche 


und andere Federmeſſer, fo wie auch Huͤneraugen⸗ 


Inſtrumente. Für alle dieſe Artikel, welche er im 

Großen und einzeln verkauft, garantirt er. Sein 

8 iſt auf dem Markt der Wronkerſtraße gegen⸗ 
ber. 


Den öten Oktober c. iſt das Privilegium der Ges 
meinde Suchylas und des dortigen Freiſchulzen⸗ 
Guts, fo wie über eine Windmühle d. d. Iten 
November 1781 auf Pergament geſchrieben, in der 
Stadt Poſen oder deren Umgebung verloren gegans 
gen. Der Finder und Abgeber derſelben bei dem 
Aubergiſten Zerbſt in Poſen erhaͤlt eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


8 Um den vorhandenen Vorrath aufzuraͤumen, 
werden geräucherte Schinken das Pfund zu 3 for, 
verkauft, im Tuch⸗Gewolbe Waſſerſtraße No. 163. 


Auf dem Vorwerke Urban o wo bei Poſen find 
achte Bäume, Kirſchen, Birnen, Aepfel, Weinſtdͤcke, 
auch etwas Aprikoſen, wilde und rothbluͤhende Aka⸗ 
zien, Kaſtauien, Schneeball⸗Ableger, auch Straͤu⸗ 
cher, als: Johannis- und Stachel⸗Beeren, für billige 
Preiſe zu verkaufen. 


Im Garten der Frau von Tolkmit, Wilhelms⸗ 
Straße Nro. 235., find Weinſenker von rothen 
Wiener, rothen Muskateller und andere gute Sor⸗ 
ten zu haben. 


Bekanntmachung. 

Indem wir einem verehrungswürdigen Publikum 
unſere Ankunft hieſelbſt anzeigen, bemerken wir, 
daß bei uns achte hochſtaͤmmige Obſtbaͤume, ver⸗ 
ſchiedene Sorten Spalier- und Zopfbäume, fo wie 
auch eine Parthie friſche Hollaͤndiſche Blumenzwie⸗ 
beln zu billigen Preiſen zum Verkauf ſtehen. 

Gasthof R 17 e 1 
logiren im Gaſthof zum Eichkranz vor dem 
0 Wronker Thor No. 400 


Börse von Berlin. 


— 


1 
Den 24. October 1829. Heere. 


Fuls. Briele Geld, 
Staats - Schulds chene 4 982, 9 
Preuss. Engl. Anleihe 1818.5 | 1045 10 
Preuss. Engl. Anleihe 182235 f 10351 1035 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup . 4 985 985 
Neum. Inſer. Scheine die. . 4 983 9855 
Berhner Stadt-Obhga tionen „| 4 — | 1023 
Königsberger. dito 8 4 9731 — 
Elbinger dito n 5 1014 — 
Danz. dito v. in T. 1 3714 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 99 ee 
dito dito B. 4 983 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 102 a 
Ostpreussische« dito 4 9834 — 
Pommersche dito 4 4 — 1053 
Kur- und Neumärkische dito 4 106 — 
Schlesische .o „ 4 — | 106$ 
Pommersche Domainen dito ! | 5 11092 — 
Märkische dünne 35 10934 — 
Ostpreussische diio 5 108344 — 
Rückstands-Conp. d. Kur- u. Neumark) — 7524 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 7734 — 
Holl. vollw. Ducaten .1— — 184 
Neue FE TER — 195 
Friedrichsd’or » n „% „% — 1372 121 
Posen den 27. Oktober 1829, 
Posener Stadt-Obligationen „ : „| 4 — 1 998 


Getreide» Marktpreife von Pofen, 
den 26. Oktober 1829. 


Getreidegattungen. I - Prei Be 
(Der Scheſſel Preuß.) Ri on ‚bi 
< 8 = . e . 
— — . 
Weizen 1 5 17772706 6 


Kartoffeln . . . 

Heu 1 Ctr. 110 l. Prß.] — 

Stroh 1 Schock, 4 
1200 f. Preuß. 

Butter 1 Garnietz oder 

8 kl. Preuß. 
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